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Anhang 1: � Liste der Interviewpartner:innen

Dänemark

Name Funktion

1 Breidahl, Karen Nielsen
Associate Professor an der Universität von Aalborg  
im Bereich Politik und Gesellschaft

2 Flex, Kenneth Direktor von DRC Integration des Danish Refugee Council (DRC)

3 Heller, Louise
Projektkoordinatorin des Projektes »Friends Show the Way«  
aufseiten des Dänischen Roten Kreuzes

4 Kristensen, Kurt Bøgild Projektmitarbeiter im Business Hub Central Denmark

5 Larsen, Christian Albrekt
Professor an der Universität von Aalborg im Bereich Politikwissenschaft,  
insbesondere vergleichende Wohlfahrtsstaatsforschung

6 Lorentzen, Anders
Leiter der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und des Verwaltungssekretariats  
der Fagbevægelsens Hovedorganisation (FH), d.  h. des Hauptverbandes der Gewerkschaft

7 Thomsen, Trine Lund Associate Professor an der Aalborg University im Bereich Global Studies

Deutschland

Name Funktion

1 Verschiedene Repräsentant:innen 
der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) in unterschiedlichen Fach- 
und Verantwortungsbereichen; 
Umfangreiche schriftliche 
Fragebeantwortung

Die Bundesagentur für Arbeit (BA) ist die zentrale staatliche Einrichtung zur 
Vermittlung von Arbeitskräften in Deutschland. Sie unterstützt Geflüchtete und 
andere zugewanderte Personen bei der Integration in den Arbeitsmarkt durch 
individuelle Beratung, Vermittlung in Beschäftigung sowie Informationen zu  
Förder- und Qualifizierungsangeboten. Dazu gehören Arbeitsfördermaßnahmen, 
berufliche Weiterbildung, Anerkennung von Qualifikationen und Hilfen bei der 
Stellensuche.

2 Mitarbeiter:in einer Beratungs-
stelle für Migrant:innen und 
Geflüchtete bei arbeits- und 
sozialrechtlichen Fragen 

Die unabhängige und niedrigschwellige Beratungsorganisation unterstützt 
Geflüchtete und anderem zugewanderte Beschäftigte mehrsprachig bei arbeits-
rechtlichen Fragen, etwa zu Arbeitsvertrag, Lohn, Arbeitszeit, Kündigung oder 
Diskriminierung. 
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Name Funktion

3 Leitung einer Migrationsbera-
tung für erwachsene Zugewan-
derte (MBE)

Die Migrationsberatung für erwachsene Zugewanderte (MBE) ist eine zentrale 
Anlaufstelle, die erwachsene Zugewanderte und darunter auch Geflüchtete durch 
individuelle Beratung und Begleitung beim Zugang zu Arbeit und Qualifizierung 
unterstützt. Sie hilft u.  a. bei Fragen zu Aufenthaltsstatus und Arbeitserlaubnis, 
Sprachkursen, Anerkennung von Qualifikationen, Bewerbungs- und Ausbildungs-
wegen sowie bei der Orientierung im System von Jobcenter, Arbeitsagentur und 
weiteren Unterstützungsangeboten.

4 Projektleitung einer Start 
Guides-Initiative

Start Guides ist ein Förderprogramm in Niedersachsen, in dem überbetrieblich 
tätige Start Guides nach Deutschland migrierte Personen und darunter zu einem 
Großteil geflüchtete Menschen und Betriebe passgenau begleiten. Sie unterstüt-
zen bei der Anbahnung von Ausbildungen und Beschäftigungsverhältnissen und 
bieten praktische Hilfen rund um den Einstieg in Arbeit, zum Beispiel bei Fragen zu 
Aufenthaltsrecht, Arbeitsmarktförderung und zur Zusammenarbeit im Betrieb.

5 Projektleitung der Deutschen 
Gesellschaft für Personalfüh-
rung (DGFP)

Die DGFP war im Kontext des Job-Turbos als begleitender Transfer- und Netzwerk
akteur eingebunden. Gemeinsam mit der Bundesagentur für Arbeit führte sie 
Unternehmensbefragungen durch, um Erfahrungen, Einstellungen und Unter
stützungsbedarfe zur Beschäftigung von Geflüchteten zu erheben und die Ergeb-
nisse in den Job-Turbo einfließen zu lassen. Zusätzlich wurden die Erkenntnisse 
über Konferenzen, Roundtables und Austauschformate verbreitet und praxisnahes 
Wissen für Unternehmen bereitgestellt.
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Anhang 2: � Ausgewählte Publikationen 
des AMS Österreich zum Thema 
»Fluchtmigration und Integration«

Anhang 2: � Ausgewählte Publikationen zum Thema »Fluchtmigration und Integration«

AMS FokusInfo 293 (2025)

Migration und Flucht: Wege in den Arbeitsmarkt

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-fokusinfo/2025/migration-und-flucht-
-wege-in-den-arbeitsmarkt.html

AMS info 814 (2026)

Regionale Verteilung von Geflüchteten – Steuerungswirkung, Arbeitsmarkt-
integration und Schlussfolgerungen für Österreich

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-infos/2026/regionale-verteilung-von-ge-
fluechteten---steuerungswirkung,-arbeitsmarktintegration-und-schlussfolgerungen-fuer-oesterreich-
(ams-info-814).html

AMS info 771 (2025)

Integrationserfahrungen von Geflüchteten in Österreich.  
Ergebnisse und Entwicklungen aus fünf Wellen der FIMAS-Längs
schnittstudie zu Geflüchteten der Ankunftskohorte 2014–2018

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-infos/2025/integrationserfahrungen-von-
gefluechteten-in-oesterreich-(ams-info-771).html#flucht

AMS info 762 (2025)

Was die zehnjährige Arbeit mit geflüchteten Frauen lehrt«. Manuela Vollmann,  
Vorstandsvorsitzende und Geschäftsführerin von ABZ*AUSTRIA, im Gespräch

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-infos/2025/-was-die-zehnjaehrige-arbeit-
mit-gefluechteten-frauen-lehrt-.-manuela-vollmann,-vorstandsvorsitzende-und-geschaeftsfuehrerin-
von-abz-austria,-im-gespraech-(ams-info-762).html#flucht

1

In diesem FokusInfo ordnet die Arbeitsmarktforscherin 
Andrea Egger3 Migration zunächst allgemein ein und ver-
tieft anschließend die Fluchtmigration mit Blick auf die 
Integration in den Arbeitsmarkt.

1  Migration: Muster und Determinanten

Migration folgt erkennbaren Mustern: Menschen ziehen häu-
figer in geographisch nahe und wohlhabendere Staaten und 
in Regionen, die von ähnlicher Kultur geprägt sind, sowie in 
Länder, zu denen eine historische Verbindung (z.B. Kolonial-
geschichte) besteht. Denn kulturelle Verflechtungen sowie 
bestehende Diaspora-Netzwerke senken die individuellen 
Migrations kosten. Relevant ist auch die Größe des Immigra-
tionslandes: Je größer, umso beliebter ist das Land als Ziel-
land von Migration. Zu etwa 70 Prozent kann anhand der 
genannten Variablen die Zusammensetzung der Bevölkerung 
(»Bilateral Migration Stock«) in statistischen Modellen erklärt 
werden. Der Rest kann mit weiteren Variablen erklärt werden, 
die unter dem Begriff »Offenheit« eines Landes subsumiert 
werden können. Dazu zählen Visa-Regime, Arbeitsmarktzu-
gang, Anerkennung von Qualifikation, die Möglichkeit zum 

3  www.evacon.at.

Laut UNO lebten weltweit im Jahr 2024 rund 304 Millio-
nen Menschen – etwa 3,7 Prozent der Weltbevölkerung – 
in einem Land, in dem sie nicht geboren wurden.1 In den 
1990er-Jahren lag dieser Anteil noch bei rund 2,9 Prozent. 
Migration ist damit ein langfristiges Strukturmerkmal 
einer mittlerweile durch zahlreiche Friktionen gekenn-
zeichneten Globalisierung im 21. Jahrhundert. Europa 
weist dabei zwar weltweit die höchste absolute Zahl an 
Migrant:innen auf, gefolgt von Nordamerika und der Re-
gion Nordafrika / Westasien. Jedoch entfällt ein erhebli-
cher Teil des Zuzuges in Europa auf die Binnenmigration 
innerhalb der Europäischen Union. Diese unterscheidet 
sich strukturell deutlich von der Drittstaatsmigration und 
insbesondere von der Fluchtmigration.2 Für die Arbeits-
marktpolitik in Österreich ist Migration doppelt relevant, 
nämlich einerseits demographisch im Hinblick auf den 
Fachkräftebedarf, andererseits arbeitsmarktpolitisch, da 
unterschiedliche Zuwanderungsgruppen mit unterschied-
lichen Ausgangsbedingungen in den heimischen Arbeits-
markt eintreten. 

1  Vgl. United Nations 2024.
2  Vgl. ebenda.

Andrea Egger

Migration und Flucht: Wege in den Arbeitsmarkt

Weitere interessante Volltext-Publikationen zum Thema finden Sie unter Verwendung selbstgewählter Stichworte  
in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes: Bibliographische Suche

www.ams.at/forschungsnetzwerk
… ist die Internet-Adresse des AMS Österreich für die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Medieninhaber und Herausgeber: AMS Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation, A-1200 Wien, Treustraße 35–43  
Die in den FokusInfos geäußerten Ansichten und Meinungen müssen nicht mit denen des Herausgebers übereinstimmen.

FokusInfo 293 Dezember 2025
www.ams.at/forschungsnetzwerk

Weiterführende Links & Downloads

☞ Webtipp (Video): What is hindering the economic integration of migrants across the EU?  
Ljubica Nedelkoska (Complexity Science Hub, Harvard Growth Lab), WIFO Research Seminar, 20. Mai 2025 …

☞ Evacon

☞ Online-Archiv der Reihe FokusInfo in der E-Library AMS-Forschungsnetzwerk
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Andrea Egger

Regionale Verteilung von Geflüchteten
Steuerungswirkung, Arbeitsmarktintegration  

und Schlussfolgerungen für Österreich

1  Einleitung

Die regionale Verteilung geflüchteter Menschen ist nicht nur 
eine integrationspolitische, sondern auch eine arbeitsmarktpo-
litische Frage. In Österreich zeigt sich seit Jahren eine starke 
Binnenmigration anerkannter Schutzberechtigter nach Wien. 
Dahinter stehen Erwartungen an bessere Beschäftigungsmög-
lichkeiten, ein größeres Angebot an Unterstützungsleistungen 
sowie an bestehende soziale Netzwerke. Die verfügbaren Daten 
zeigen jedoch, dass ein Umzug in die Bundeshauptstadt nicht 
automatisch mit besseren Arbeitsmarktchancen verbunden ist. 
Teilweise weisen geflüchtete Personen, die in anderen Städten 
oder in ländlichen Regionen leben, mehr Beschäftigungstage 
und höhere Jahreseinkommen auf.

Vor diesem Hintergrund wird immer wieder diskutiert, 
ob und wie die regionale Verteilung geflüchteter Menschen 
stärker gesteuert werden sollte. Deutschland verfügt seit 2016 
über weitreichende Regelungen, mit denen der Wohnort an-
erkannter Schutzberechtigter zeitlich befristet eingeschränkt 
werden kann. Die inzwischen vorliegenden Evaluierungen 
erlauben eine differenzierte Einschätzung: Räumliche Mobi-
lität lässt sich damit deutlich reduzieren, positive Wirkungen 
auf die Arbeitsmarktintegration sind jedoch, wenn überhaupt, 
eher kurzfristig nachweisbar. Der vorliegende Beitrag der 
Arbeits marktforscherin Andrea Egger1 stellt zentrale Befun-
de zur regio nalen Mobilität der Flüchtlingskohorte 2015/2016 
in Öster reich dar, fasst die Erfahrungen mit dem deutschen 
 Modell zusammen und diskutiert daraus ableitbare Handlungs-
optionen für Österreich.

1  www.evacon.at. Generell zum Thema »Migration und Flucht« vgl. auch Egger 
2026..

2  Der Verbleib der Flüchtlingskohorte 2015/2016

In Österreich zogen in den letzten Jahren geflüchtete Personen 
nach Anerkennung des Schutzstatus häufig nach Wien um. Dabei 
spielten die Erwartungen der geflüchteten Personen an leichtere 
Integrations- und Arbeitsmöglichkeiten in Wien sowie die leichte-
re Anbindung an Communities eine Rolle. Auch die unterschied-
lichen Wohn- und Mobilitätskosten bzw. Sozialleistungen dürften 
als Push- bzw. Pull-Faktoren relevant gewesen sein.2 Für den re-
gionalen Arbeitsmarkt in und um Wien stellte der Zuzug jedoch 
eine Herausforderung dar, und die Erwartung an leichter verfüg-
bare Arbeitsplätze erfüllte sich nicht unbedingt, wie die folgenden 
Kohortendaten zeigen. 

Personen, die 2015/2016 als Asylsuchende nach Österreich 
kamen, wurden zunächst überwiegend in Sammelunterkünften 
untergebracht. Ihr erster Wohnsitz lag zu 18 Prozent in Wien, zu 
45 Prozent in anderen größeren Städten oder deren Umland, zu 
14 Prozent in regionalen Zentren beziehungsweise deren Um-
land und zu 23 Prozent in ländlichen Regionen. Rund 53 Pro-
zent dieser Kohorte lebten 2024 noch in Österreich, allerdings 
häufig an anderen Orten, wie Abbildung 1 (siehe Seite 2) zeigt. 
Kohorten der Folgejahre wanderten hingegen mehrheitlich wie-
der ab.

Für die spätere Arbeitsmarktintegration erwiesen sich Erst-
wohnsitz und Binnenmobilität als bedeutsam, wie die Analysen 
von Gamper et al. (2026) zeigen: Personen, die 2015/2016 zu-
nächst in Wien untergebracht wurden oder später nach Wien 
zogen und 2024 noch in Österreich lebten, waren nur zu 56 
beziehungsweise 61 Prozent zumindest an einem Tag des Jah-
res 2024 vollversichert beschäftigt. Deutlich höher lagen die 
entsprechenden Beschäftigungsanteile bei jenen, die in an-
deren urbanen, kleinstädtischen oder ländlichen Regionen 
lebten beziehungsweise dorthin übersiedelten: Sie erreichten 

2  Vgl. Hajek 2017.
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Paul Baumgartner, Sophie Röttger

Integrationserfahrungen von Geflüchteten  
in Österreich

Ergebnisse und Entwicklungen aus fünf Wellen der FIMAS-Längsschnittstudie  
zu Geflüchteten der Ankunftskohorte 2014–2018

1  Einleitung

Der vorliegende Bericht präsentiert die Ergebnisse des For-
schungsprojektes FIMAS reCOV, das die Integrationsprozesse 
von Geflüchteten in Österreich untersucht.1 Im Fokus stehen die 
Integrationsentwicklungen der Ankunftskohorte 2014–2018, be-
stehend aus Asylberechtigten und subsidiär Schutzberechtigten, 
die in diesem Zeitraum aus den Hauptherkunftsländern Syrien, 
Afghanistan, Irak und Iran nach Österreich geflüchtet sind. Die 
Analyse basiert auf den Umfrage-Daten von fünf Erhebungswellen 
der FIMAS-Längsschnittstudie, die in den Jahren 2018 bis 2024 
durchgeführt wurde (insgesamt über 9.800 Befragungen von Ge-
flüchteten). 

2  Arbeitsmarktintegration 

Die Erwerbstätigenquote unter den Geflüchteten, die zwischen 
2014 und 2018 nach Österreich gekommen sind, hat sich im Zeit-
raum von 2018 bis 2022 mehr als verdoppelt. Während im Jahr 
2018 nur 23 Prozent der Befragten erwerbstätig waren, stieg dieser 
Anteil bis 2022 auf 56 Prozent. Dies deutet auf eine signifikante 
Verbesserung der Arbeitsmarktintegration hin. Allerdings zeigt 
sich in der jüngsten Befragungswelle 2023/2024 eine Stagnation 
der Erwerbstätigenquote, was darauf hindeuten könnte, dass die 
Integrationsdynamik ein Plateau erreicht hat. 

1  Möglich gemacht wurde diese Studie, die vom International Centre for Migra-
tion Policy Development (ICMPD) in Kooperation mit dem Wiener Institut für 
Internationale Wirtschaftsvergleiche (wiiw) mit Jahresbeginn 2025 finalisiert 
wurde, durch die Nationale Integrationsförderung des Österreichischen Bun-
deskanzleramts, sowie durch Förderbeiträge der AMS-Bundesgeschäftsstelle und 
der Universität Graz. Downloader Langfassung dieser Studie in der E-Library 
des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/eli-
brary/publikation/ams-forschungsberichte/2025/integrationserfahrungen-von-
gefluechteten-in-oesterreich.html.

Parallel zum Anstieg der Erwerbstätigkeit verzeichnete die 
Kohorte einen kontinuierlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit. 
Die Arbeitslosenquote sank von 66 Prozent im Jahr 2018 auf 34 
Prozent im Jahr 2023/2024. Besonders hervorzuheben ist der 
deutliche Rückgang der Arbeitslosigkeit unter geflüchteten Frau-
en, deren Arbeitslosenquote weiterhin sinkt. Im Gegensatz dazu 
stagniert die Arbeitslosenquote unter geflüchteten Männern 
seit 2022. 

Die Teilzeitquote, ein wichtiger Indikator für die Arbeitsplatz-
qualität, zeigt eine unterschiedliche Entwicklung zwischen Män-
nern und Frauen. Während die Teilzeitquote unter geflüchteten 
Männern von 28 Prozent im Jahr 2019 auf zwölf Prozent im Jahr 
2023/2024 gesunken ist, bleibt sie bei geflüchteten Frauen konstant 
hoch bei etwa 50 Prozent. Diese geschlechtsspezifische Disparität 
deutet auf strukturelle Barrieren hin, so etwa familiäre Verpflich-
tungen oder Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, die besonders Frauen betreffen. 

Das durchschnittliche monatliche Einkommen der geflüch-
teten Vollzeitbeschäftigten stieg zwischen 2019 und 2024 von 
1.331 Euro auf 1.849 Euro, was einer Zunahme von knapp 40 Pro-
zent entspricht. Dieser Einkommenszuwachs ist jedoch im Kon-
text der Inflationsentwicklung zu betrachten. Trotz eines Verbrau-
cherpreisindexanstieges von etwa 30 Prozent im selben Zeitraum 
bleibt ein realer Einkommenszuwachs bestehen, was auf eine 
positive Entwicklung der Arbeitsmarktintegration hindeutet. Bei 
Mitberücksichtigung von Teilzeitarbeit-Einkommen zeigt sich ein 
noch deutlicherer Einkommensanstieg von 45 Prozent. 

Überqualifikation, also die Diskrepanz zwischen den Quali-
fikationen einer Person und den Anforderungen ihres aktuellen 
Arbeitsplatzes, bleibt ein zentrales Thema der Arbeitsmarktinte-
gration. Im Jahr 2023/2024 fühlten sich etwa 30 Prozent der er-
werbstätigen Geflüchteten überqualifiziert. Obwohl dieser Anteil, 
und zwar besonders unter geflüchteten Männern, im Laufe der 
Zeit gesunken ist, stagniert diese positive Entwicklung seit 2020. 
Dies deutet darauf hin, dass weiterhin Hindernisse bestehen, die 
verhindern, dass Geflüchtete in Arbeitspositionen gelangen, die 
ihrem Qualifikationsniveau entsprechen. 

1
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Manuela Vollmann (Interview)

»Was die zehnjährige Arbeit  
mit geflüchteten Frauen lehrt«

Manuela Vollmann, Vorstands vorsitzende und Geschäftsführerin von ABZ*AUSTRIA,  
im Gespräch 

Soziale Unternehmen im Gespräch (12)

1  Einleitung

Die große Fluchtbewegung im Jahr 2015 sowie eine nachfolgend 
verstärkte Zuwanderung stellen bis heute das Arbeitsmarktservice 
(AMS) und seine Partnerorganisationen, so u.a. ABZ*AUSTRIA,1 
vor völlig neue Aufgaben. Besonders die Integration geflüchteter 
Frauen erfordert bis heute innovative Ansätze: Viele Frauen brin-
gen wertvolle Qualifikationen und Berufserfahrungen mit, stehen 
jedoch Schwierigkeiten wie Sprachbarrieren, der Anerkennung von 
Abschlüssen, Diskriminierung sowie Herausforderungen bei der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf gegenüber. ABZ*AUSTRIA 
übernahm in diesem Zusammenhang eine Pionierrolle und en-
gagiert sich bis heute für die nachhaltige Integration geflüchteter 
Frauen in den Arbeitsmarkt. Die Arbeitsmarkt- und Bildungsfor-
scherin Andrea Egger2 spricht mit Manuela Vollmann, Vorstands-
vorsitzende und Geschäftsführerin von ABZ*AUSTRIA, über 
zentrale Erfahrungen, erfolgreiche Projekte und die politischen 
Lehren, die sich aus dieser Arbeit ziehen lassen.

2  Pionierarbeit: Von der Erstorientierung zur 
 Integration mittels Kompetenzcheck

Als 2015/2016 die Zahl der Asylsuchenden in Österreich stark an-
stieg, reagierte das AMS in Kooperation mit ABZ*AUSTRIA, dem 
BFI Wien und update Training rasch mit einem Pilotprojekt, dem 
so genannten »Kompetenzcheck für Frauen«. Ziel war es, vorhan-
dene Fähigkeiten der geflüchteten Frauen sichtbar zu machen, 
realistische berufliche Perspektiven zu entwickeln und Bildungs-
wege zu eröffnen: »Viele Frauen kamen mit Qualifikationen, die 
in Österreich nicht unmittelbar anerkannt wurden, vom Studium 
über Fachausbildungen bis hin zu Praxiserfahrungen, wobei diese 
häufig aus Tätigkeiten im familiären Umfeld bestanden. Wir woll-

1  www.abzaustria.at.
2  www.evacon.at.

ten diese Potenziale nicht verlieren, sondern sie nutzbar machen«, 
so Vollmann.

Um mit den Frauen realistische Bildungs- und Berufswege zu 
entwickeln, umfasste das Programm eine siebenwöchige Abfolge 
von Workshops, Kompetenzchecks, Arbeitserprobung und Einzel-
coachings. Zentrale Elemente waren:
• Erhebung von Kompetenzen und Qualifikationen – auch jener, 

die durch unbezahlte Arbeit im Haushalt oder informelle Tätig-
keiten erworben wurden.

• Entwicklung realistischer Karrierepläne und Bildungsziele.
• Planung konkreter Schritte in Richtung Ausbildung oder Be-

schäftigung.
• Erstellung eines Abschlussberichtes für das AMS als Grundlage 

für die weitere Beratung.

Ein besonderer Fokus lag auf Empowerment und dem Aufbau 
von Selbstvertrauen. Viele Frauen kamen mit der Überzeugung, 
»(…) nichts zu können«, erinnert sich Manuela Vollmann. Im 
geschützten Rahmen des »Kompetenzchecks für geflüchtete 
Frauen« wurde deutlich, welche Fähigkeiten sie tatsächlich mit-
brachten. Ein Beispiel: Eine afghanische Teilnehmerin berichtete 
zunächst, nie gearbeitet zu haben. Im Gespräch stellte sich heraus, 
dass sie jahrelang Kleider für ganze Hochzeitsgesellschaften ge-
näht hatte. Sie entschied sich für eine Schneiderlehre und konnte 
ihre informellen Kompetenzen in eine anerkannte Ausbildung 
überführen.

Die spezifischen Rahmenbedingungen, also reine Frauengrup-
pen, mehrsprachige Trainerinnen, flexible Kurszeiten bis maximal 
14 Uhr und parallel extern absolvierte Deutschkursbesuche, er-
wiesen sich als entscheidende Erfolgsfaktoren für die erfolgreiche, 
durchgehende Teilnahme. Erste Durchgänge mit zweisprachigen 
Trainerinnen (Deutsch/Farsi-Dari, Deutsch/Arabisch) zeigten, 
dass Frauen nicht nur fachlich profitierten, sondern auch ein neu-
es Zugehörigkeitsgefühl entwickelten.

Das Programm führte vielfach zu Anschlussmaßnahmen, wie 
z.B. dem Nachholen des Pflichtschulabschlusses bzw. Einstiegen in 
Qualifizierungen, oder zu direkten Arbeitsaufnahmen. Die inter-
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AMS info 732 (2025)

Recent Arrivals in Austria: Neue Geflüchtete aus Syrien am österreichischen 
Arbeitsmarkt. Zentrale Ergebnisse einer aktuellen Studie im Auftrag von 
AMS Österreich und AMS Wien

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-infos/2025/recent-arrivals-in-austria-
-neue-gefluechtete-aus-syrien-am-oesterreichischen-arbeitsmarkt.-zentrale-ergebnisse-einer-aktuel-
len-studie-im-auftrag-von-ams-oesterreich-und-ams-wien.html#flucht

AMS info 716 (2024)

Arbeitsmarktintegration von ukrainischen Vertriebenen – mit besonderem 
Schwerpunkt auf Frauen

https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-infos/2024/arbeitsmarktintegration-von-
ukrainischen-vertriebenen-%E2%80%93-mit-besonderem-schwerpunkt-auf-frauen.html#ukr
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Judith Kohlenberger, Bernhard Rengs, Sophie Reichelt, Isabella Buber-Ennser, Hannah Kalcher 

Recent Arrivals in Austria: Neue Geflüchtete  
aus Syrien am österreichischen Arbeitsmarkt 

Zentrale Ergebnisse einer aktuellen Studie  
im Auftrag von AMS Österreich und AMS Wien

1  Datengrundlage und Methode 

Die vorliegende Studie im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktfor-
schung und Berufsinformation des AMS Österreich und der 
Landes geschäftsstelle des AMS Wien untersucht die Arbeitsm-
arktintegration rezent angekommener syrischer Geflüchteter 
beiderlei Geschlechts in Österreich.1 Datengrundlage bilden 
(a)  Einzelinterviews und nach Geschlechtern getrennte Fokus-
gruppendiskussionen mit insgesamt 53 syrischen Staatsangehö-
rigen, die Großteils seit 20202  – überwiegend seit 2022  – nach 
Österreich gekommen sind und in Wien, Oberösterreich oder der 
Steiermark leben. 48 dieser syrischen Studienteilnehmer_innen 
füllten zusätzlich einen Online-Fragebogen aus; (b) Einzelinter-
views mit 21 Expert_innen aus dem Arbeitsmarktservice (AMS) 
und verschiedenen NGOs in den genannten Bundesländern 
 sowie Ergebnisse aus Umfragen, die durch zwei AMS-Geschäfts-
stellen mit Trägerorganisationen in Wien durchgeführt wurden; 
(c) AMS-Individualdaten aller in Österreich lebenden syrischen 
Staatsangehörigen (KON / SUB), die ab dem 1. Jänner 2015 beim 
AMS vorgemerkt waren (54.351 Personen). Für die quantitative 
Analyse wurden Syrer_innen in drei Kohorten unterteilt: 2015 
bis 2016 Gemeldete (knapp 15.000 Personen pro Jahr), 2017 bis 
6/2022 (fast 31.000 Personen) und 7/2022 bis 8/2024 (rund 9.000 
Personen). Um den Einstieg in den österreichischen Arbeitsmarkt 
vergleichen zu können, wurden jeweils die ersten eineinhalb Jahre 
nach der AMS-Erstmeldung betrachtet. Für die Kohorte 2015 bis 
2016 wurde zudem der Einstieg ins Erwerbsleben über die ersten 
sieben Jahre analysiert. 

1  Durchgeführt wurde die Studie vom Österreichischen Institut für Internatio-
nale Politik (oiip) in Kooperation mit dem Vienna Institute für Demography 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW). Download der 
Langfassung der Studie in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter 
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-forschungsbe-
richte/2025/recent-arrivals-in-austria--neue-gefluechtete-aus-syrien-am-oes-
terreichischen-arbeitsmarkt.html.

2  Vier Studienteilnehmerinnen sind Teil der 2015/2026 angekommenen Kohorte.

2  Sozialleben und Zuzug nach Wien 

Die Befragten wiesen ein hohes Bonding Capital3 (innerhalb der 
Community), aber geringes Bridging Capital4 (zur Aufnahme-
gesellschaft) auf. Viele Syrer_innen berichteten von vorrangigen 
oder ausschließlichen Kontakten innerhalb der eigenen Commu-
nity, die einen Hauptanreiz für den Zuzug ins Ballungszentrum 
Wien darstellen. Kontakte zur österreichischen Wohnbevölke-
rung sind bei vielen der neu angekommenen Geflüchteten nur 
oberflächlich oder gar nicht vorhanden, was die Befragten u.  a. 
auf kulturelle Distanz und unterschiedliche Mentalitäten zu-
rückführen. Die Aufnahmegesellschaft in urbanen Zentren wird 
als wenig kontaktfreundlich wahrgenommen. Vereinzelt wurde 
von Ablehnung und Diskriminierung durch die einheimische 
Bevölkerung, aber auch durch die syrische Community, so etwa 
seitens jener Geflüchteter, die schon länger in Österreich aufhäl-
tig sind, berichtet. Dies kann auch den Beratungskontext negativ 
 beeinflussen. 

Die Hauptgründe für den vermehrten Zuzug von neu ange-
kommenen Geflüchteten nach Wien stellten (a) die Community, 
vor allem Freund_innen und Familie, (b) das (wahrgenommene) 
Kurs- und Integrationsangebot, (c) die Höhe der Sozialleistungen 
sowie (d) weitere Faktoren wie Wohnungsmarkt, öffentlicher Ver-
kehr und Infrastruktur dar. Informationen darüber zirkulieren 
unter Geflüchteten oder werden durch Betreuer_innen, Soziale 
Medien, Bekannte oder Freund_innen an Neuankömmlinge wei-
tergegeben. 

3  Netzwerkkapital einer Person (Anzahl an Beziehungen in einer Community bzw. 
sozialen Gruppe).

4  Sozialkapital, das auf übergreifende Beziehungen zu anderen sozialen Gruppen 
beruht, die ggf. andere kulturelle, religiöse, gesellschaftliche usw. Normen bzw. 
Regelsysteme teilen.
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Andreas Steinmayr, Sarah Berens, Dominik Duell, Valentin Wett

Arbeitsmarktintegration  
von ukrainischen Vertriebenen –  

mit besonderem Schwerpunkt auf Frauen
Zentrale Ergebnisse einer Studie  

im Auftrag des AMS Österreich

1  Einleitung

1.1  Zum Fokus der Studie

Die vorliegende Studie im Auftrag des AMS Österreich ana-
lysiert die Arbeitsmarktsituation ukrainischer Vertriebener in 
 Österreich, wobei ein besonderes Augenmerk auf die Situation der 
Frauen gelegt wird.1 Ziel der Studie, die am Institut für Politikwis-
senschaft der Universität Innsbruck2 im Jahr 2024 realisiert wurde, 
ist es, Einblicke in die Situation und Lebensrealitäten ukrainischer 
Vertriebener zu gewinnen und Rahmenbedingungen zu identifi-
zieren, die die Integration in den Arbeitsmarkt fordern oder be-
hindern können, um darauf basierend Empfehlungen abzuleiten. 
Die Studie nutzt einen Methodenmix, der aus einer Analyse von 
Administrativdaten, einer quantitativen Befragung ukrainischer 
Vertriebener sowie qualitativen ExpertInnen-Interviews besteht. 
Der Großteil der Analysen basiert auf Daten des ersten Quartals 
2024 und spiegelt damit die Situation der Vertriebenen knapp zwei 
Jahre nach deren Ankunft in Österreich wider.

Eine zentrale Erkenntnis der Analysen ist, dass aktuell eine 
Neuorientierung bezüglich der Bleibeabsichten in Österreich 
stattfindet. Anfangs sahen viele Vertriebene ihren Aufenthalt in 
Österreich als temporär an. Zum einen, weil sie auf ein zeitnahes 
Ende des Krieges hofften, zum anderen, weil ihnen die rechtli-
chen Rahmenbedingungen keine langfristige Bleibeperspektive 
in Österreich boten. Mit Blick auf den scheinbar temporären 
Charakter ihres Aufenthaltes wurden langfristig integrationsfor-
dernde Investitionen, also z.B. der Erwerb der deutschen Spra-
che oder die Anerkennung ihrer in der Ukraine erworbenen 
Qualifikationen, niedriger priorisiert. Nach Ankunft steckten 
die Vertriebenen ihre persönlichen Energien primär in die un-

1  Download der Langfassung in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes 
unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary/publikation/ams-forschungs-
berichte/2024/arbeitsmarktintegration-von-ukrainischen-vertriebenen----mit-
besonderem-schwerpunkt-auf-frauen.html.

2  www.uibk.ac.at/de/politikwissenschaft.

mittelbare Existenzsicherung und die Organisation des Alltages. 
In den letzten Monaten beobachten viele ExpertInnen aber ein 
Umdenken hin zu einer langfristigen Bleibeabsicht in Österreich. 
Dies zeigt sich auch in den Ergebnissen der vorliegenden Befra-
gung, in der rund 50 Prozent der Befragten angeben, permanent 
in Österreich bleiben zu wollen und nur 17 Prozent der Frauen 
und zehn Prozent der Männer klare Rückkehrabsichten bei einem 
etwaigen Kriegsende äußern. Mit der geplanten »Rot-Weiß-Rot – 
Karte plus« für Vertriebene werden aktuell auch die rechtlichen 
Rahmenbedingungen für eine Verstetigung des Aufenthaltes 
 geschaffen.

Vor diesem Hintergrund gewinnen Überlegungen zu einer 
langfristig erfolgreichen Integration in den österreichischen Ar-
beitsmarkt und in die Gesellschaft an Bedeutung. Seitens der 
Vertriebenen selbst beobachten ExpertInnen nun ein verstärktes 
Interesse an Sprachkursen und an einer Unterstützung bei der An-
erkennung von Qualifikationen. Für das AMS bedeutet dies – in 
Kooperation mit anderen Institutionen – die Bereitstellung von 
Angeboten, die eine zeitnahe Integration in den Arbeitsmarkt un-
terstützen, gleichzeitig aber auch die Voraussetzung für langfristi-
ge (Arbeitsmarkt-)Erfolge schaffen.

1.2  Inhaltlicher Aufbau der Studie

Der Studienaufbau (in der Langfassung) lautet wie folgt: Kapitel 3 
beschreibt den methodischen Hintergrund für die Analyse der 
Registerdaten, den Survey unter den Vertriebenen sowie und die 
ExpertInneninterviews. Kapitel 4 gibt einen Überblick über die 
demographischen, sozialen und wirtschaftlichen Eigenschaften 
der Vertriebenen basierend auf den Register- und Survey-Daten. 
Kapitel 5 präsentiert ausführliche Statistiken zur Arbeitsmarktin-
tegration, zu Unterschieden nach Geschlecht und anderen Merk-
malen sowie Hintergrundinformationen zur (Nicht-)Erwerbs-
tätigkeit basierend auf den Survey-Daten. Kapitel 6 untersucht, 
inwieweit die Vertriebenen bereits Beratungen durch das AMS 
erhalten haben, von welchen anderen Institutionen sie Unter-
stützung erhalten, welche Hilfe sie eigenen Angaben zufolge als 


